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Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9-10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.r Jahrgang.
X. 260. Freitag den 6. November. 1885.

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1L, 40 Mart, durch die Poſt bezogen 1, 50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Aus der Stadtverordneten Verſammlung
ſcheiden Ende dieſes Jahres nach Ablauf derWahl eriode aus reſp. ſind in Folge freiwilliger

Nieder legung des Amtes pp. ausgeſchieden:
a) aus der erſten Abtbeilung:

die Herren 1. Bauunternehmer Graul, 2. Rech
nungsrath Nitzſche und 3. Seifenfabrikant
Wirth;

b) aus der zweiten Abtheilung
die Herren: 1. VorſchußVereinsDirector Bicht-
ler, 2. Kaufmann Reichelt, 3. Oeconom Trenſchel
und 4. Fabrikant B. A. Blankenburg;

c) aus der dritten Abtheilung:
die Herren: 1. LandesSecretair ethmann,
2. Schloſſermeiſter Hartung, 3. Kaufmann
A. Schwarz und 4. Regierungs Secretair
m

Es muß a zu den Ergänzungswahlen reſp.
zur Erſatzwahl (für 27 Blankenburg bis Ende
1889, für Herrn A. Schwarz bis Ende 1887)
geſchritten werden. Die aufgeſtellten Gemeinde
ahlerliſten haben vom 15. bis 30. Juli d. Js.

öffentlich ausgelegen. Erinnerungen ſind da-
gegen nicht erhoben worden. Die Abtheilungs-
liſten ſollen vor dem Termine den Wählern zu-
geſendet werden.

Die Wahlen erfolgen im untern Rathhaus-
ſaale und zwar

von der dritten Abtheilung:
Montag, den 23. November er., Vormittags

8 Uhr, Ergänzungswahlen für
die Herren: LandesSecretair Bethmann,

Schloſſermeiſter Hartung,
RegierungsSecretair Wächter.

Montag, den 23. November er., Nachmittags4 Uhr, Erſatzwahl für
Herrn Kaufmann A, Schwarz bis ulto. 1887;

von der zweiten Abtheilung:
Dienſtag, den 24. November er Vormittags9 Uhr, Ergänzungswahlen für
die Herren VorſchußVereins Director Bichtler,

Kaufmann Reichelt,
Oeconom Trenſchel.

Mittwoch, den 25. November er., Vormittags9 Uhr, Erſatzwahl für
Hrn. Fabrikanten B. A. Blankenburg bis ulto. 1889.

von der erſten Abtheilung:
Donnerſtag, den 26. November er., Vorm.

10 Uhr, Ergänzungswahlen für
die Herren Bauunternehmer Graul,

Rechnungsrath Nitzſche,
Seifenfabrikant Wirth.

Die Wähler der verſchiedenen Abtheilungen
werden eingeladen, zur beſtimmten Zeit in dem
untern Rathhausſaale ſich pünktlich einzufinden.
Jeder Wähler muß dem Wahlvorſtande münd-
lich und laut zum Protokoll erklären, wem er
ſeine Stimme geben will. Zur Beachtung be
merken wir hierbei noch Folgendes:
1. Die in den Liſten t Wähler, auch

die jetztausſcheidenden Stadtverordneten ſind

als ſolche wieder wählbar.
Stadtverordnete nicht ſein:
a) Mitglieder der Königlichen Regierung
b) die Mitglieder des Magiſtrats und alle be-

ſoldeten Gemeindebeamten;
c) Geiſtliche, Kirchendiener und Elementar-

lehrer;
d) die richterlichen Beamten
e) die Beamten der Staatsanwaltſchaft;

die PolizeiBeamten.
2. Die Hälfte der von jeder Abtheilung zu wäh

lenden Stadtverordneten muß aus Hausbeſitzern
beſtehen;

3. Die Abtheilungen ſind bei der Wahl an die
Wähler der Abtheilungen nicht gebunden.
Merſeburg, den 29. October 1885.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht,
daß die Zählungs-Commiſſion für die am
I. December d. Js. auszuführende Volks
zählung ſich bereits conſtituirt hat und aus
r Herren beſteht:

tadtrath Zehender, Vorſitzender Polizei
Commiſſar Becker; Brauereibeſitzer Ber ger
Director Bicht ler; Stadtrath Blankenburg;
Rector Block; Apotheker Curtze; Kaufmann
O. Franke; Kaufmann Fritſch; Regierungs-
Secretär He uer; Feuer Societäts Secretär
Meyer; Kaufmann Peckolt jun. RegierungsSecretär Rind fl eiſch; Kaufmann Schönlicht;

Bureau Vorſteher Schwengler; Profeſſor
Dr. Witte.

Merſeburg, den 2. November 1885.
Der Magiſtrat.

Verdingung von Bruchſteinen.
Zum Bau der Bahnlinie Merſeburg-

Mücheln ſoll die Lieferung nachſtehend näher
bezeichneter Bruchſteine im Ganzen oder getheilt
verdrungen werden

Loos I., 1877 cbm. Bruchſteine von mindeſtens
12 chdm. Jnhalt aus Frankleben, Wangen oder
Schlepproda für 3 Bauſtellen auf Bahnhof
Merſeburg und am Gotthardtsteich.

Loos II. 530 ebm. ebenſolche Bruchſteine für
2 Bauſtellen bei Kötzſchen und Frankleben.

Loos III. 477 chbm. ebenſolche Bruchſteine
für 11 Bauſtellen bei Neumark, Geißelröhlitz,Cämmeritz, Lützkendorf, Möckerling und Stöbnitz.

Loos IV. 166 chbm. Bruchſteine aus den
Brüchen bei Schlepproda genau rechtwinklig c.
bearbeitet, zu Ecken, Gewölben c. für 20 Bau-
ſtellen bei Kötzſchen, Frankleben, Neumark, Geiſel
röhlitz, Cämmeritz, Lützkendorf, Möckerling und
Stöbnitz.

Angebote müſſen bis Dienſtag den 17. No-
vember er. Vormittags 10 Uhr im Königlichen
Eiſenbahn Bau Büreau zu Merſeburg, Unter
altenburg 56 verſiegelt, portofrei und mit der
Aufſchrift: „Angebot für Lieferung von Bruch-
ſteinen für die Neubauſtrecke Merſeburg- Mücheln
eingereicht ſein.

ren

Indeſſen können von dem unterzeichneten Abtheilungs- Baumeiſter

gegen poſtfreie Einſendung von 60 Pfennigen
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.Merſeburg, den 3. November 1885.

Der Abtheilungs- Baumeiſter
Boie.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 5. November.
Rußland und England.

Wenn die Orientwirren nicht ſchon längſt ihr
Ende erreicht haben, ſo liegt die Hauptſchuld da-
ran an dem Gegenſatze, welcher zwiſchen denRegierungen von Petersburg und London be-

ſteht. Daß dieſe Meinungsverſchiedenheit wirk-
lich exiſtirt, wiſſen die mehr pfiffigen als ge
nialen Staatsmänner in Belgrad, Sofia undAthen recht wohl, und deshalb pfeifen ſie ſich

Eins trotz aller Ermahnungen der Großmächte.
Sie geben ihre Friedens und Unterwürfigkeits
verſicherungen mit dem Hintergedanken ab, daß
das Alles nur ein Blatt Papier ſei, das leicht
vernichtet werden könne. Namentlich in Griechen-
land iſt deshalb der Muth noch ſehr groß wo-
bei die Nachkommen der alten Hellenen freilich

vergeſſen, daß ſie es nur zu großen Leiſtungen
in politiſchen Kannegießereien gebracht haben,
während ihre Vorfahren das Siegen vortrefflich
verſtanden. Vom Sieg hängt in der Politik
Alles ab; das Schwert verſteht doch noch, die
Federn am grünen Tiſche zu zerhauen, aber auf
einen Sieg im Waffentanz rechnen die Griechen
weniger, haben es auch gar nicht nöthig, ſo lange
die Uneinigkeit der Mächte dieſen eine diploma-
tiſche Niederlage verbürgt. Die Sache würde
im Handumdrehen ein anderes Geſicht gewinnen,
wenn das wirklich einige Europa ſeine Befehle
erließe. Die Einigkeit, daran hapert's eben;
denn daß ſie nicht ſo vorhanden iſt, wie es der
Fall ſein ſollte, beweiſt die Saumſeligkeit in
Konſtantinopel am beſten, und mag dagegen ſo
viel geredet werden, wie da will.

Rußlands Pläne ſind offenbar: Die kleinen
Balkanſtaaten ſind ihm ſehr angenehm, ſie mögen
ſich mehren, wachſen und gedeihen, Krieg mit dem
Türken führen, ihn gar aus Europa hinausſchlagen,
aber Alles nur mit hoher ruſſiſcher Bewilligung.
Serbien mag ganz Albanien nehmen, Griechen-
land Macedonien, und Bulgarien am Ende Kon-
ſtantinopel, Alles wird den Ruſſen recht fein,
wenn nur die drei Regierungen unbedingt und
ohne Widerrede für jetzt und alle Zeiten ſo tanzen
würden, wie die Petersburger Pfeife ihnen auf-
ſpielte. An ſolche Willfährigkeit iſt aber nicht
zu denken, die böſen Serben und Bulgaren habenes ganz vergeſſen, daß ſie vom heiligen Rußland

aus der türkiſchen Knechtſchaft befreit ſind und
deshalb regnet aus den Spalten der Petersburger
und Moskauer Zeitungen ein Donnerwetter nach
dem anderen über den Bulgarenfürſten Alexander,
der bekommt immer doppelte Portionen, und den

Bedingungen können daſelbſt eingeſehen oder Serbenkönig Milan herab. Nebenbei bekommt
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auch Oeſterreich ſeinen Denkzettel, das die panſla-
viſtiſchen Blätter fortgeſetzt im Verdacht haben,
es begünſtige Serbien heimlich, um damit eine
Handhabe zum ſelbſtändigen, künftigen Eingreifen
in die Balkanverhältniſſe zu gewinnen. Serben
und Bulgaren könnten undankbar gegen Rußland
ſcheinen aber iſt die Maus undankbar, die, nach-
dem ſie von der Katze, welche ſie freſſen will,
eine Zeitlang gehegt und geſchont worden da-
vonläuft? Die bulgariſchen Mäuſe beſonders
kennen den ruſſiſchen Kater gar zu gut, als daß
ſie lange auf ſeine Liebkoſungen achten würden.

Daß Rußland ſich ſchließlich in den directen
oder indirecten Beſitz Konſtantinopels bringen,
reſp. den Zugang zum Schwarzen Meere
wenigſtens ſich allein ſichern will, kann natürlich
den Engländern nicht angenehm ſein. Möglichſt
weit fort mit den Ruſſen von der indiſchen
Grenze und von Konſtantinopel, das iſt ihre
Parole, und darnach richtet ſich die ganze bri-
tiſche Politik. Die Wirren um die afghaniſche
Grenze ſind beigelegt, ja, aber kein Menſch,
weder in Rußland noch in England glaubt, daß
damit der Friede für alle Zeiten geſichert iſt.
Es kann 20 auch dreißig Jahre dauern aber
eines Tages wird der Kampf und die Theilung
von Aſien doch beginnen. Hat Rußland das
Schwarze Meer unbedingt ſicher, ja gewinnt es
vielleicht ſogar directen Einfluß auf die Ver
hältniſſe im Mittelländiſchen Meer, dann ſind
die Engländer geliefert, und der ruſſiſche Sieg
iſt ohne eine Schlacht entſchieden. Die einzige
Stelle, wo England die Ruſſen empfindlich treffen
kann, iſt die Küſte des Schwarzen Meeres; iſt
der Zugang zu dieſem geſperrt, ſo kann Ruß-
land Alles in Ruhe abwarten. An der Oſtſee-
küſte können die Briten nichts ausrichten und in
Aſien kann ihnen ſelbſt ein Sieg über die
ruſſiſche Landarmee keinen Nutzen bringen.
Schlagen hingegen die Ruſſen die Engländer, ſo
kann leicht das ganze britiſche Reich in Jndien
in die Luft fliegen. Denn in Aſien ſind die
Ruſſen die populäreren.

Die engliſche Regierung würde es deshalb
gern ſehen, wenn namentlich Bulgarien durch
Erweiterung ſeines Gebietes ſo geſtellt würde,
daß es aus der Abhängigkeit von Rußland voll-
ſtändig herauskäme. Die Botſchafterkonferenz in
Konſtantinopel wird ja nun allerdings die prinzipielle
Wiederherſtellung des früheren Zuſtandes in
Oſt Rumelien beſchließen, und wenn die Bulgaren
parirten, Serben und Griechen ſich zufrieden
gäben, ſo wäre ja Alles gut. Es ſei aber ge
ſtattet, die Frage aufzuwerfen, was ſollte werden,
wenn, auf die Verſchiedenheit der ruſſiſcheng-
liſchen Anſchauungen bauend, die Kleinſtaaten
bei ihren Anſprüchen beharrten und ſich nicht
fügten Die Türkei iſt wohl bereit, zur Wieder
herſtellung ihres Anſehens Waffengewalt anzu-
wenden, aber ſie zeigt ungemein wenig Luſt, auf
ihre Koſten einem Beſchluß der Mächte Achtung
zu verſchaffen. Das liebenswürdige Rußland
wäre ſofort bereit, die Exekutionsrolle zu über
nehmen, aber dazu ſagt England nein! Und
was dann Bisher iſt alſo der Orientknoten
noch nicht ganz zerhauen.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer ertheilte am

Mittwoch Vormittag eine Reihe von Audienzen
und arbeitete dann mit dem Civilkabinet. Nach-
mittags erſchien Unterſtaatsſekretär Graf Herbert
Bismarck zum Vortrage. Um 4 Uhr fand ein
größeres Diner ſtatt, zu dem auch der Bot-
ſchafter Graf H. atzfeldt geladen war, der Donners
tag nach London abzureiſen gedenkt.

Der N. A. Z. wird aus Braunſchweig
gemeldet, daß ſich die Prinzeſſin Albrecht für
kurze Zeit zu ihren Söhnen nach Schloß
Camenz begeben wird, während ihr Gemahl auf
Einladung des Kaiſers an der Hofjagd in der
Göhrde theilnimmt.

Aus den Braunſchweiger Feſttagen
mag noch folgende Reminiscenz, welche die
Köln.Ztg. bringt, wiedergegeben ſein. Der Prinz
Albrecht hatte auf dem Bahnhof der Reſidenz
dem Landtagspräſidenten von Veltheim mit lauter,
vernehmlicher Stimme geantwortet. Die Wärme,
welche die Stimme des Regenten annahm, als
er von ſeinem Dank ſprach für die gute Meinung,
welche die Landesverſammlung ihm einſtimmig
entgegengebracht, und von ſeinem guten Willen
und feſten Beſtreben, des Landes Wohl nach

Kräften zu fördern, wirkten erſichtlich mächtig
auf die zahlreichen Vertreter des Landes. Eine
Weile war man wie verwirrt ſo kräftige, zu
Herzen gehende Worte hatte in ſo großer Ver-
ſammlung unter halbfreiem Himmel lange kein
braunſchweigiſcher Regent mehr an ſein Volk
gerichtet, und es war, als ob man ſich erſt die
Geiſtesaugen aus dem Schlaf reiben müßte, ehe
man ſich klar wurde, daß der ſchöne, reckenhafte,
wohl ſieben Fuß meſſende Held, der eine engel-
milde, ſchier zage, vor Erregung hochgeröthete
Frau, die ihm kaum zu den Schultern reichte,
am Arme führend, die lange Aufſtellung entlang
ſchritt. Da wich der Schlaf, zerſtob der Bann
und übermächtig erdröhnte das Hoch und Hurrah
der Abgeſandten des braunſchweigiſchen Volkes
dem neuen Herrſcher entgegen.

Bei dem am Dienſtag im Reſidenzſchloſſe
zu Braunſchweig ſtattgehabten Galadiner, zu
welchem die Miniſter, die Landtagsabgeordneten,
die Spitzen der Civil- und Militärbehörden ge-
laden waren brachte der Miniſter Graf Görtz-
Wrisberg einen Toaſt auf den Prinzen und die
Prinzeſſin Albrecht aus. Der Prinz erwiderte
mit einem Toaſt auf das Wohl des Braun-
ſchweiger Landes, deſſen Wohlergehen ſein einziges
Ziel ſei. Als das Regentenpaar eine Ausfahrt
unternahm, wurde es vom Publikum überall herz-
lich begrüßt.

Folgendes Dankſchreiben des Regenten iſt
in Braunſchweig veröffentlicht worden

Die über alles Erwarten große Herzlichkeit des Empfanges,
welcher Mir und der Prinzeſſin, Meiner Gemahlin, am
geſtrigen Tage bereits vom Eintritte in das Herzogthum
an in Helmſtedt und Königslutter, namentlich aber beim
Betreten der Haupt und Reſidenzſtadt Braunſchweig, wo
ſich zugleich zahlreiche Deputationen und ſonſtige Ein
wohner aus allen übrigen Theilen des Landes bei der
Empfangsfeier betheiligten, Seitens des Regentſchafts
rathes, der Landesverſammlung, der ſtaatlichen und ſtäd-
tiſchen Behörden und der ganzen Bevölkerung aus Stadt
und Land zu Theil geworden, hat Unſere Herzen hocher-
freut und auf das Tiefſte bewegt. Der Empfang hat ins
beſondere Mir gezeigt, daß Mir bei allen Handlungen, die
Mir nunmehr nach Uebernahme der Regierung als Regenten
obliegen und bei denen Mich mit des Allmächtigen Gottes
gnädiger Hilfe nur der Sinn für Gerechtigkeit und Milde,
ſowie das Intereſſe des Landes leiten wird, allerſeits
volles Vertrauen entgegengebracht werden wird. Mit herz
lichſter Freude ſpreche Jch, zugleich im Namen der Prin-
zeſſin, Meiner Gemahlin, Allen ohne Ausnahme, die Uns
den herzlichen Empfang haben bereiten helfen, den wärmſten,
aufrichtigſten Dank aus.

Braunſchweig, den 3. November 1885.,
Albrecht, Prinz von Preußen,

Regent des Herzogthums Braunſchweig.

Eine weitere Dankſagung für die dem Prinzen
zahlreich zugegangenen Glückwünſche und Tele-
gramme erläßt Namens deſſelben der Staats
miniſter Graf GörtzWrisberg.

Zum per ſiſchen Geſandten in Berlin iſt
der Marſchall Mirza Riza Khan ernannt wor-
den. Der neue türkiſche Geſandte Tewfik Bey
wird dieſer Tage in Berlin erwartet. Tewfik
ſpricht ſehr gut deutſch.

Das preußiſche Landes-Oekonomie-
kollegium tritt am 9. November in Berlin
zuſammen.

Der Statthalter von ElſaßLothringen, Für ſt
Hohenlohe iſt Mittwoch früh, in München
h und von dort nach Straßburg weiter

ereiſt.e Der bisherige erſte Botſchaftsſekretär in

Paris Frhr. von Rotenhan iſt zum Deutſchen
i ſterreſtdeneen in Buenos-Ayres ernannt
worden.

Zu dem Wahlaus fall ſchreibt die N. A. Z.:
Es erſcheint nicht überflüſſig, ſchon heute feſtzunggeln,

daß die deutſchfreiſinnige Partei im Abgeordnetenhauſe
außer den Berliner und denjenigen Mandaten einiger
Provinzial Hauptſtädte nur ſolche Mandate inne haben
wird, die ihr unter Mithilfe anderer Parteien zufallen.
Abgeſehen von drei dieſer Partei in der Provinz Poſen in
Folge der Verſtändigung aller deutſchen Elemente gegen
die Polen erwachſenden Mandate wird die deutſchfreiſinnige
Partei ihren etwaigen weiteren Beſitzſtand im Abgeord-
netenhauſe nur der Unterſtützung der Ultramontanen und
event. der Polen zu danken haben.

Eine ganz ſtaunenswerthe Beleidigungs-
klage iſt gegen die Berl. VolksZtg. erhoben.
Letztere hat von „zariſchem Despotismus“ ge
ſprochen und darauf hat die ruſſiſche Regierung
auf Grund des Strafgeſetzbuches den Strafan-
trag geſtellt, der zuläſſig iſt. Das paſſirt in
dem Augenblick, da Rußland die verbrieften
Rechte der Deutſchen in den Oſtſeeprovinzen ver
nichtet. Klingt das etwa nach Recht und Ge
rechtigkeit

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe wurde

am Dienſtag ein Antrag auf Reviſion der Ge
bührenordnung auf Wunſch des Finanzminiſters
von der Tagesordnung ab geſetzt.

Der braunſchweigiſche Landtag iſt am
Mittwoch bis auf Weiteres vertagt worden
Vizepräſident Lerche dankte Namens der Verſamm-
lung dem abtretenden Regentſchaftsrath für die
umſichtige Führung der Regierung und die glück
liche Löſung der vom ganzen Lande mit hoher
Befriedigung aufgenommenen Regentenwahl. Prä-
ſident von Veltheim verlas darauf ein Reſeript
durch welches der Landtag bis auf Weiteres
vertagt wird.

Ein ſpaniſches Blatt hatte Berichte von 2
Spaniern (einem Seemann und einem Geiſtlichen)
über die deutſche Flaggenhiſſung auf Yap, der
beide beigewohnt, veröffentlicht. Die Berichte
beſtätigen die deutſchen Angaben und lauten für
die ſpaniſchen Offiziere nicht günſtig. Und
was geſchieht nun? Das Blatt iſt konfiszirt
der Seemann vor ein Kriegsgericht geſtellt. Das
iſt ſpaniſche Wahrheitsliebe.

Jn Oels in Schleſien ſieht man gegen
Mitte dieſes Monats einem Beſuche des deutſchen
Kronprinzen entgegen. Jm Schloſſe werden
bereits die Wohnräume und die früheren Feſt-
räume in Stand geſetzt. Das ſächſiſche Königs-
paar wird in Schloß Syhbillenort erwartet.

Aus dem Bundesrath. Die Ausſchüſſe des
Bundesrathes haben am Mittwoch mit den
Berathungen des Reichshaushaltsetats pro 1886,87
begonnen und ſoll zunächſt der Etat der Zölle
und Verbrauchsſteuern zur Verhandlung ge-
langen.

Die Geſetzentwürfe betr. den Bau des
Nordoſtſeekanals und betr. die Unfallverſicherung
der landwirthſchaftlichen Arbeiter, die der Staats
ſekretär von Bötticher in Friedrichsruhe vorge-
legt hat, haben die Zuſtimmung des Reichs-
kanzlers erhalten und werden ſchon in dieſen
Tagen dem Bundesrathe zugehen. Ebenſo dürfte
alsbald der zwiſchen dem deutſchen Reiche und
der Republik San Domingo abgeſchloſſene Meiſt-
begünſtigungsvertrag zur Vorlage gelangen.

Dem Reichstage wird ſeitens der Reichs
regierung wiederum eine Anzahl von Schrift-
ſtücken über Kolonialfragen zugehen, und auch
ein beſonderes Weißbuch über die Karolinenfrage
iſt vorbereitet, welches manche bisher noch nicht
veröffentlichte Mittheilungen bringen ſoll. Bis-
her pflegten ſich Erörterungen an die Mittheil-
ung derartiger Schriftſtücke im Reichstage nicht
zu knüpfen möglicherweiſe wird man dem
ſpaniſchen Streit gegenüber von der Regel ab-
weichen.

Auf Grund des Strafgeſetzbuches wurden
im deutſchen Reiche verurtheilt:

wegen 1882. 1883. 1884.einfachen Diebſtahls 79116 76929 74293
einf. Diebſt. i. wiederh. Rückf. 12016 12191 11865
ſchweren Diebſtahles 8972 7841 7893
ſchw. Diebſt. i. wiederh. Rückf. 2946 2672 2669

Beleidigung 38971 39911 42616
einfacher Körperverletzung 16527 17116 18718
gefährlicher 38291 40933 48118Sachbeſchädigung 11639 11153 12379
Hausfriedensbruchs 13826 13306 15353
Gew. u. Drohg. gegen Beamte 11948 11853 12462

Die Aachener Volksztg. berichtet Die Patres
vom heil. Geiſte aus Paris (die wegen Errichtung
eines Miſſionshauſes in Deutſchland nach Berlin
gekommen waren) wurden vom Kronprinzen huld-
vollſt empfangen. Derſelbe verſprach für ſie zu
wirken. Die Patres überreichten ein Handſchreiben
der Kaiſerin.

OeſterreichUngarn. Der feierliche Schluß
der ungariſchen Landesausſtellung in Budapeſt
hat am Mittwoch Vormittag durch den Kron-
prinzen Rudolf in Gegenwart der Miniſter,
Würdenträger u. ſ. w. ſtattgefunden. Auf die
Begrüßungsrede des Handelsminiſters hielt der
Kronprinz eine Anſprache, in welcher er die
hohe Bedeutung der Ausſtellung, welche Zeugniß
von dem Aufſchwunge Ungarns auf allen Ge-
bieten der Kultur abgelegt habe, betonte. Alle,
welche an dieſem Werke theilgenommen, hätten
dem Vaterlande gedient, an welches die Be
wohner durch die ſtärkſten Bande der Treue
und Liebe geknüpft ſeien. Der Anſprache folgten
ſtürmiſche Eljenrufe.

Die Czechen werden jubiliren! Es ſind
jetzt mehrere deutſche Fabrikarbeiter wegen Miß-
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handlung von Czechen zu Gefängniß verurtheilt,
und zwar einer zu 7, drei zu 4 Monaten ſchweren
Kerkers. Wir haben ſchon wiederholt geſagt Wenn
ſich die Deutſchen Ausſchreitungen, die in keiner
Weiſe vertheidigt werden ſollen, haben zu Schulden
kommen laſſen, ſo haben ſie dies doch erſt von
den Czechen gelernt. Wenn die cezechiſchen Rauf-
bolde nur immer ſo ſtreng beſtraft worden wären!

Rußland. Der Miniſter des Jnnern, Graf
Tolſtoi, der aus Geſundheitsrückſichten längere
Zeit von Petersburg abweſend geweſen war,
hat die Leitung ſeines Reſſorts jetzt wieder
übernommen.

Frankreich. Aus dem Miniſterium Briſſon
ſind bei den Kammerwahlen bekanntlich zwei
Mitglieder nicht wieder zu Abgeordneten gewahlt
worden und haben deshalb ihre Entlaſſung
gegeben. Miniſterpräſident Briſſon wird wahr-
ſcheinlich noch vor dem Zuſammentritt der
Kammer das Kabinet umbilden und dann bei
Beginn der parlamentariſchen Seſſion, die auf
jeden Fall ſehr ſtürmiſch werden wird, ein Ver
trauensvotum fordern. Am praktiſchſten iſt das;
im ungünſtigen Falle braucht ſich die Regierung
nicht erſt noch lange mit der Kammer herum-
zuärgern. Allerdings werden die Monarchiſten
fortgeſetzt das Jhrige thuen, jedem republikaniſchen

Miniſterium das Leben ſo ſauer wie möglich
zu machen.

Rochefort, der einzige gewählte Vertreter der
Kommuniſten, kündigt ſeinen Anhängern ein
Auftreten ſeinerſeits in der Kammer an, das
jeden Tag einen niedlichen Skandal verheißt.

Zur Orientfrage. Alles wieder einmal
recht kraus und bunt! Unter den kleinen
Balkanſtaaten iſt es jetzt offenes Geheimniß, daß
ſie England halb und halb auf ihre Seite haben,
das ſich aus Kräften bemüht, den ruſſiſchen Einfluß
von Konſtantinopel fernzuhalten. Und das kann
in keiner beſſeren Weiſe geſchehen, als indem ein
kräftiges Bulgarien entſteht. Die ruſſiſchen
Regierungsblätter ſchimpfen denn auch nicht
ſchlecht auf die Bulgaren, allein es hilft nichts.

Die Griechen erbitten in ihrer jetzt im Wort-
laut vorliegenden Erwiderung auf die Note der
Großmächte höflich, aber ziemlich beſtimmt, eine
Ausdehnung ihrer Grenzen. Sie meinen, wenn
das nicht geſchehe, könne alle Augenblicke ein
neuer Zwiſchenfall eintreten. Zum Ueberfluß
hat auch die griechiſche Volksvertretung in einer
Adreſſe an die Regierung die feſte Ueberzeugung
ausgeſprochen, dieſe werde die Jntereſſen des
Hellenismus ſchützen.

Serbien zeigt nach wie vor die allergrößte
Luſt, in Bulgarien einzubrechen und ſich ein
gutes Stück Land zu holen, trotzdem König Milan
in einem großen Schreibebrief nach Wien be
theuert, er wünſche ſehnlichſt die Wiederherſtellung
des früheren Zuſtandes in Oſt-Rumelien und
würde damit vollkommen zufrieden ſein. Da-
gegen wurde abermals die Nachricht verbreitet,
die ſerbiſchen Befehlshaber hätten Ordre zum
Vorrücken erhalten, doch iſt dieſe Mittheilung
bisher ebenſo unbeſtätigt geblieben, wie die drei
oder vier früheren, ebenſo lautenden Telegramme.
Indeſſen iſt nicht zu verkennen, daß an der ſer-

Johannes
Weingutsbesitzer und

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen
in

Winkel i. Rheinganm, am Fuße des Schloß Johannisberg.
Obiger erlaubt ſich, ſeine WeinNiederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Mervseburg, Oberburgstr. 4,
in Erinnerung zu bringen.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz- und
Moſel-Weinen, ferner von Bordeaur- und Burgunder-Weinen (weiß
und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugieſiſch. Weinen, deutſchen
Schaumwein, franzöſiſch. Champagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- u. Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S.

biſch- bulgariſchen Grenze hochgradige Erregung
herrſcht.

Die Archive der Regierung von Oſt Rumelien
ſind nach Sofia übergeführt. Bulgariſche Truppen
gehen noch immer an die türkiſche Grenze. Bis
jetzt ſtehen 70000 Mann unter Waffen.

Der ſerbiſche Geſandte in Wien hat dort
Erklärungen ſeiner Regierung abgegeben, in welchen
dieſe bei ihrer Forderung auf völlige Wiederher-
ſtellung des früheren Zuſtandes in Rumelien be-
harrt, und andernfalls mit Losſchlagen droht.

Amerika. Jn 11 Staaten der amerikaniſchen
Union fanden am Dienſtag Wahlen ſtatt. Jn
NewYork wurde ein demokratiſcher Gouverneur
gewählt, in den Kammern erlangten aber die
Republikaner die Mehrheit. Vollſtändig ſiegten
die Demokraten in Virginien, Maryland, Miſſiſ
ſippi, Konnektikut. Die Republikaner ſiegten in
Maſſachuſetts, Jowa, Pennſylvanien, Colorado,
Nebraska.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Jn letzterer Zeit begegneten wir in den ver

ſchiedenſten Blättern folgendem Jnſerat: „Ein
älterer Pfarrer, ſeit vielen Jahren vollſtändig kahl-
köpfig, erhielt durch ein einfaches Verfahren ſein
vollſtändiges Haar wieder. Jch vin gern erbötig,
Gleichleidenden die Anweiſung dazu gratis zu
verſenden. Briefe suh Pfarrer poſtlagernd Berlin
29.“ Ein verſtändiger Menſch fällt natürlich
nicht auf einen ſolchen Schwindel herein. Da
aber die „Klugen“ nicht alle werden, ſo ſind doch
eine Unmaſſe von Perſonen „auf den Leim“ ge-
gangen. Diejenigen Perſonen, welche an die be-
zeichnete Adreſſe Anfragen gerichtet haben, er-
hielten eine aus Anerkennungsſchreiben beſtehende
Broſchüre mit dem Titel: „Erfolge der Haar-
Konſervierungs- Apparate von Edmund Büligen,
Solmsſtraße 45, vormals in Leipzig.“ Durch
die Anerkennungsſchreiben, welche zum Theil mit
gerichtlicher Beglaubigung verſehen waren, ließen
ſich Viele, welche mit ihrem Haarwuchs unzu-
frieden waren, bewegen, das angeprieſene Mittel
anzuwenden und die Präparate, welche in Kiſten
zu zwei Flaſchen für den Preis von 12 Mk. 50 Pf.
verſendet wurden, zu beziehen natürlich ohne
die geringſte Wirkung durch den Gebrauch zu
erzielen. Den hierüber geführten Klagen trat
Büligen mit der Bemerkung entgegen, es ſei Ge-
duld erforderlich, beim erſten Male ſei der Er-
folg noch nicht wahrzunehmen, bei zweiter und
dritter Wiederholung werde derſelbe aber nicht
ausbleiben. Jn der That haben ſich auch Per
ſonen gefunden, welche trotz der Wirkungsloſigkeit
des Mittels eine zweite Sendung ſich kommen
ließen. Wie groß der Umſatz war, geht daraus
hervor, daß die Einnahme ausweislich der Bücher
in manchen Monaten 1500 Mk. überſtieg. Da
der c. Büligen wegen ähnlicher Betrügereien in
Leipzig bereits zu einer hohen Gefängnisſtrafe
verurtheilt worden iſt, erfolgte ſeine Feſtnahme.

Für unſere Damen. Das Modernſte
als Verzierung für Hüte, nämlich zum Aufs-
nähen auf die platte Fläche des Kopfes oder
um den Rand der Krempe, ſind kleine Bronze-
plättchen in Geſtalt von Kleeblättern, kleiner

Jn 9 erat en-T h e i l.
C Special 9eſchäft
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Cigarren U. We ba c

Dreiecke und dergl. auch Halbmonde und Vier-
ecke als Abſchluß ſchwarzer Perlgehänge, wie als
Verzierungen von Hutkrempen. Rabenfedern und
kleine aus Pelz geformte Blätter und Blumen
ſind das Neueſte zur Garnitur der Winterhüte,
vorzüglich der kleinen Kapoteformen, welche rings
mit Pelzeinfaſſung verſehen werden. Zu braunem
Sammt wählt man entweder Nerz und dement-
ſprechend auch die übrige Garnitur des ganzen
Anzuges oder Chinchilla, welches auch zu Grün
harmoniſch wirkt. Schwarzes Pelzwerk wird als
Garnitur brauner Mäntel bevorzugt, wie denn
Braun und Schwarz als neuſte Farbenverbindung
aufgetaucht iſt. Neben Nerz, der alle Ausſicht
hat, viel getragen zu werden, gelten seal naturel,
das braune, krauſe, ungefärbte Pelzwerk, dann
der dunkle seal und Chinchilla als modern.
Daß alle koſtbaren Pelzarten von der Mode
geſtattet ſind, weil ſie über derſelben ſtehen, ſei
nebenbei erwähnt. Bei der Kleinheit des Muffs
iſt man darauf bedacht, ihm durch Pelzfutter
größere Wärme zu verleihen wir finden deshalb
die braunen Muffs mit dunklem, die grauen mit
gleichfarbigem oder weißem Pelz gefüttert. Die
bereits vor einigen Jahren eingeführten Taſchen
auf der Außenſeite des Muffs, welche zur Auf-
nahme des Taſchentuches dienen, haben an ihrem
praectiſchen Werth durch Einfügen eines kleinen,
mittels Feder befeſtigten Portemonnaies noch
gewonnen. Jn der Form der Kragen bleibt
die Wahl zwiſchen einem handbreiten, vorn durch
große Bandſchleife geſchloſſenen Kragen, oder der
großen, die Schulter deckenden Pelerine, mit
oder ohne vornzugeſpitzte Enden. Außerdem
giebt es noch die lange Bog aus Pelz, wie aus
Plüſchgewebe.

Röſſen bei Merſeburg. Herr Alexander
Nagel, einer bekannten Merſeburger Familie
entſproſſen, der in Franken wohnhaft auf dem
Gebiete anthropologiſcher Forſchungen unermüd-
lich thätig iſt, hat in dieſen Tagen auf unſerer Feld
mark, wie er es in früheren Jahren ſchon mehr-
fach mit gutem Erfolge gethan, wieder einmal
Nachgrabungen angeſtellt. Es iſt ihm gelungen,
zwei Leichname in einer etwa zwei Meter tief
liegenden Kies- und Thonſchicht wohlerhalten an
das Tageslicht zu fördern beide einer prähiſto-
riſchen Zeit angehörend. Der eine Leichnam iſt
der eines Weibes mit ſteinernen wohl marmornen
Ringen an den Oberarmen und mit einer kleinen
Urne zur Seite des Hauptes, während über dem
Kopfe die mächtigen Knochen einer Species des
bos ſich finden. Waffen oder andere Schmuck-
gegenſtände fehlen. Bei dem andern Ge-
rippe von der Größe eines Kindes aber mit
durchaus ausgebildeten ſchadhaften Zähnen
conjecturiert der auf dieſem Gebiete erfahrene
Forſcher auf einen Cretin. Auch zwei große
Reibſteine, welche wohl zum Schleifen der Stein-
waffen gedient haben mögen, wurden in der
Nähe der Gräber angetroffen. Der ganze Fund
iſt wohlverpackt von Herrn Nagel dem Profeſſor
Virchow überbracht worden und wird in dem
neuen ethnologiſchen Muſeum in der König-
grätzer Straße unter den andern ſchon früher
hierſelbſt ausgegrabenen Ueberreſten aus einer
grauen Vorzeit ſeine Aufſtellung finden.

für

Scherkter Jern.
Fersehbrurg.

r Großes Auswahl Lager von Importirten
Havanna- Kremer-Cigarren.Rauchtabalke, Schnupftabake, Kautabalce.
Nürnberger Spielwaaren! Eine ältere Perſon an Stelle der

Galanterie- und Schmuckſachen.
Preieliſte frei, nur für Wiederverkauf.
Neuheiten zu allen Preiſen. Probe-ortimente von 10- oder wird geſucht.er in Poſttft. à 9 Mk. Offerten in der Kreisblatt- Expedition
Fr. ganzenmüller in Rürnberg. niederzulegen.

Hausfrau
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I Die Weidennutzung
des Rittergutes Wengelsdorf bei Corbetha, beſtehend in ein und zwei
jährigen Korbweiden, ſowie 3 jährigen Reifſtäben ſoll

Dienſtag den 10. November, Nachm. 3 Uhr
in einzelnen Parzellen meiſtbietend verkauft werden.

Anfang an der krummen Wieſe.
Geraer reinwollene Caſchmirreſte

ſchwarz und farbig habe einen bedeutenden Poſten erhalten und empfehle
dieſelben einem geehrten Publikum als etwas ſehr Preiswerthes.
RKeinwollene- und Halblamas zu verſchiedenen Preiſen, ſämmt

liche Futterſtoffe, Hemden und Jackenbarchende, fertige Bar
chendhemden, Leinwand und Vettzeug in Reſten, Shirting,
Chiffons u. ſ. w

Ferner empfehle Apoldaer W ollwanaren, als: Taillen-
tücher, Herren und Damenweſten, Kopfſhawls, Kapotten
in großer Auswahl, Kindermützen von 60 Pfg. an, Unterröcke,
Kinderkleidchen, Jäckchen und Jübchen, Unterhoſen, Strümpfe
in allen Größen u. ſ. w.

Alle gangbaren Sorten Strickwolle!
Alles zu äusserst billigen Preisen!

Ww. mee Mader,an der Stadtkirche 1.

in Filz, Loden und Velour in den prachtvoll neueſten Farben und Formen,
Seidene Hüte (Cylinder) und in der neuen Form Prinz von Wales“,
Chapeau-Claque in Atlas und Merino, größte Auswahl, bei
reeller Bedienung und billigſter Preis notirung bei

G. mr G SohnEntenplan S.
Luther-Frei- Concert

in der

StacitlircheSonntag den 8. November, 6 Uhr Abends.
Programm.

1) Eine feſte Burg 2c., V. 1.
2) Orgelſatz, geſpielt von Herrn Ratſch.
3) ChoralMotette: „Dies iſt der Tag 2c.“ von C. Schumann.
4) Arie aus „Belſazar“ von Händel. Altſolo.
5) Doppel-Quartett aus „Elias“ von Mendelsſohn.
6) Chor aus „Paulus“ von Mendelsſohn.

Rede Conſiſtorialrath Leuſchner.
7) Eine feſte Burg 2c., V. 2—3.
8) Chor: „Jubilate, Amen von M. Bruch mit Sopranſolo.
9) Orgelſatz (wie oben).

10) „Herr, ich habe lieb 2c.“ 7 ſtimmiger Satz von C. Schumann.
11) Hymnus „Hör mein Bitten 2c.“ von Mendeleſohn.
12) Eine feſte Burg 2c., V. 4.

Zu dieſem Concert haben alle unſere evangeliſchen Mitbürger gegen
Vorzeigung der dafür auszugebenden Billets Zutritt.

Frei-Billets (750 an Zahl) ſind bei den Herren Schultze
(Entenplan), Rabe- Nachfolger (Dom) und Angermann
(Neuwarkt) Sonnabend den 7. November, von II --2 Uhr
Mittags und 6--8 Uhr Abends zu haben.

Kindern iſt der Zutritt verſagt.
Verkauf von Billets à I M. für reſervirte Sitzplätze im

hohen Chor und in der Nähe der Kanzel (100 an Zahl) findet bei A. Wiese
bis Sonnabend 6 Uhr ſtatt.

Der Vorſtand der geſammtſtädt. kirchl. Vereinigung.
J --2 --m-Guſtav-Adolfs-Feier.

Die in der Abendverſammlung des Guſtav AdolfsFeſtes improviſirte
Sammlung für die ſo ſchwer bedrängten evangeliſchen
Deutſchen in Luxemburg hat die Summe von 61 M. 73 Pf. er
vracht, wofür allen freundlichen Gebern 270 an Zahl herzlich
gedankt ſei.

Da dieſer Feſtabend, wenn auch zahlreich, doch leider gerade von ſolchen
Freunden der guten Sache wenig beſucht war, welche uns höhere Einzel-
beiträge geſpendet hätten und ſicherlich gern Gelegenheit nehmen werden,
das Verſäumte nachzuholen, ſo ſtellt der Unterzeichnete ſich hiermit zur
Entgegennahme weiterer Gaben bis Ende dieſes Monats bereit.

Zugleich buten wir um künftige regere und allſeitigere Betheiligung
an dieſem Feſtabende, der auch dieſes Mal gewiß die Herzen Vieler für den
Guſtav -AdolfsVerein erwärmt und durch die ſehr dankenswerthen vorzüglichen
Geſangsvorträge der Liedertafel unter Leitung des Lehrers Herrn A. Schumann
allen Betheiligten einen hohen Genuß bereitet haben wird.

Der Vorsitzende des Vereins
Leuſchner.

An unſere Dom-Gemeinde.
Mit der Gemeinde St. Maximi iſt ein Abkommen, vorläufig au

3 Jahre, dahin geſchloſſen, daß bei Beerdigungen auf dem dortigen Friedf
vofe an Grabſtättegeld ſeitens der Hinterbliebenen fortan (vom I. Oct. er.
ab) nur diejenigen Sätze gezahlt werden, zu welchen die Gemeinde Glieder
von St. Maximi ſelbſt verpflichtet ſind, für Erwachſene 3 M., für Kinder
von 1--14 Jahren 1 M. 50 Pf., für Kinder unter 1 Jahre 50 Pf.
während die Dom Kirchen Kaſſe ihrerſeits noch für das Doppelte jener
Beträge in jedem Begräbnißfalle aufkommt. Dadurch iſt allen unſeren
GemeindeGliedern eine erhebliche Ermäßigung gewährt, welche insbeſondere
von den Aermeren als eine Erleichterung gefühlt werden wird.

Wir bemerken, daß damit das Recht zu Beerdigungen auf dem Kirch
hofe der Altenburg nicht ausgeſchloſſen iſt, daß aber bei Ausübung desſelben
ſeitens der Hinterbliebenen an die dortige Kirchen-Kaſſe zu zahlen ſind für
Erwachſene 6 M., für Kinder bis zu 14 Jahren, ohne Unterſchied, 3 M.
Nur in beſonders dazu angethanen Fällen können von uns ſolchen Gemeinde
Gliedern, welche früher der Altenburg angehörten und Angehörige auf dem
dortigen Kirchhofe ruhen haben, noch bis auf Weiteres Beihülfen hierzu
gewährt werden.

Merſeburg, den 30. October 1885.
Der Dom-Gemeinde- Kirchen-Rath.

Anglo-Swiss bopndenvirte Il
Gleich beste gewöhnl. Milch f. alle betr. Zwecke, spez. auch
als Kindernahrg. Detail in Apotheken, Droguerien, Spezerei-
hdlg., ete. Verzeichniss der Grossisten zu beziehen bei der
Anglo-Swiss Condensed Milk Co., CHAM, Schweiz.

S chuheu. Stiefel
Zur bevorſtehenden Winterſaiſon empfiehlt ſein Lager

von Schuhen und Stiefeln mit Holzſohlen zum
billigſten Preiſe.

S.
5 7Stephaun's Cocawein

hat ſich bei Krankheiten der Respira
tionsorgane, bei Huſtenreiz, Verſchleim
ung, Aſthma, Keuchhuſten 2c. glänzend
bewährt und iſt ſeiner belebenden
Wirkung halber allen Lungenleidenden
ſehr zu empfehlen. Jn Original
flaſchen zu 2 M. in den meiſten
Apotheken zu haben.

Den weltbekannten
ächten lr wennSbernharciner

Alpenkräuter-Magenbitter
aus der Fabrik von

Wallrad Ottmar Bernhard
Lindau i. B., Zürich, Bregenz a. B.
empfiehlt in Flaschen à M. 4,
M. 2,10, s wie Probeflacon
à M. 1 05 Plg. bestens

Osco. Leberl, Merseburg.

Palmenzweige
in allen Größen empfiehlt

W. Richter.
RNoſen! Roſen!
Hochſtämme in großer Auswahl und
vorzüglichen Sorten empfiehlt

M. MochterPetroleum
empfiehlt zum billigſten Preiſe im
Ganzen ſowie im Einzelnen

V. Segdevite.
Holzpantoffeln

empfiehlt zu billigen Preiſen

F. Seydewitz.

CGesang- Verein
Sonnabend 7 Uhr Hauptprobe
in der Stadtkirche. Die Freitags-
Uebung fällt aus.

Schumann.Lungenleiclencle
finden ſichere Hilfe durch den Gebrauch
meiner LebensEſſenz. Huſten und
Auswurf hört nach wenigen Tagen auf.
Viele, ſelbſt in verzweifelten Fällen
fanden völlige Geneſung, ſtets aber
brachte ſie ſofort Linderung. Katarrh,
Huſten, Heiſerkeit hebt ſie ſofort
und leiſte ich bei ſtrenger Befolgung
der Vorſchrift für den Erfolg Garantie.
Pro Flaſche mit Vorſchrift verſende zu
5 Mark franco gegen Nachnahme oder
nach Einſendung des Betrages Unbe-
mittelten gegen Beſcheinigung der Orts
behörde oder des Ortsgeiſtlichen gratis.
Apotheker DunckKel, Kötzſchen-
broda.

Königs Räuchereſſenz, wovon
wenige Tropfen genügen ein Zimmer
angenehm zu parfümiren in Flaſchen

zu 50 und 75 Pf.
Ambra Lavendel Eſſenz à

Fl. 1 M.
Eau de Cologne „gegenüber d.

Jülichsplatz“
Blumenſtrauß heochfeiner Ge-

ruch in der
Dregen- u. Farbenhandlung von

Oscar Leberl,
Burgſtr. 16.

Pudel,ſchwarz, Rüde, Jahr alt, ſehr ge
lehrig und wachſam, billig zu ver
kaufen

Altenburger Schulplatz S.
Er möblirtes Zimmer nebſt

Schlafſtube iſt p. 1 Decbr.
zu vermiethen

Dom II.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage
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Die Schnuldigen. e
35.] Kriminalnovelle von O. Bach.

Das Vertrauen Käthchens hatte auch das Her
mances geweckt.

So ſcheu und verſchloſſen die junge Frau
auch bisher in Betreff der Vergangenheit, in
Betreff der Zukunft geweſen, ſo feſt ſie auch
Alles in ſich verborgen, was das innerſte Leben
mächtig aufgewühlt, vor den leuchtenden Augen
des jungen Mädchens, vor den glückſtrahlenden
Worten Käthe's, die, Hermance an ſich preſſend,
ihr volles Herz, ihre Zukunftspläne entwickelte,
hielt das künſtlich bewahrte Schweigen nicht
Stand.

Aufweinend hatte ſie der glücklicheren, weil
charakterfeſteren Schweſter alles Heil gewünſcht,
zu gleicher Zeit aber auch von ihrem namen-
loſen, unheilbaren Weh geſprochen von der Ver
gangenheit, in der ſie ſo ſelig geweſen, von der
Zukunft, die ſie wie ein Grab angähnte.

„Hüte Dich vor dem Einfluſſe der Großmama,“
hatte ſie dabei warnend geflüſtert, „wenn Du
Dich auch nur ein wenig ſchwankend zeigſt, biſt
Du unrettbar verloren, denn ſie verſteht, wo es
gilt, zu bezaubern, und ihren Sophismen gelingt
es, Unrecht in Recht, Recht in Unrecht zu ver-
wandeln. Fällt dann die Binde von den Augen,
dann iſt es zu ſpät und weder Reue noch
Thränen vermögen die Vergangenheit zurück-
zurufen.“

„Und Du, Hermance?“ fragte Käthchen ge-
rührt, von dem tiefen Schmerze, der aus den
Worten der jungen Frau hervorklang, „fühlſt
Du Dich jetzt gewappnet gegen die Einflüſterungen,
oder wirſt Du auf die Jntentionen Mamas und
Großmamas eingehen

Hermance hatte ihr Köpfchen an die Bruſt des
Mädchens gelehnt eine tiefe Bewegung ließ den
Körper erbeben ein leiſes Fröſteln ſchüttelte
die zarten Glieder und eine bange Pauſe, die
Käthchen furchtbar lang erſchien, trat ein, ehe
Hermance, das Haupt erhebend, leiſe aber feſt
ſagte: „Nun und nimmermehr! Nein, Käthchen,
zur Verbrecherin am Höchſten und Heiligſten
wird man mich nicht machen. O, ich habe durch
meinen Leichtſinn ſchwer geſündigt ich war blind
mit ſehenden Augen; ich kannte mich ſelbſt und
meine innige Liebe zu Edgar nicht, als ich mich
von dem Strome fortreißen ließ, mich in den
Strudel ſtürzte, der mich und mein Glück, der
das Leben und die Ehre meines Mannes in den
Wogen begrub, aber jetzt jetzt weiß ich, was
mir zuſteht! Die Lehre war eine furchtbar
bittere aber heilſame und ich will ſühnen, was
ich, von feindlichen, mir ſelbſt unverſtändlichen,
inneren und äußeren Mächten getrieben, ge-

than und verabſäumt habe, zu thun. Jch bin
und bleibe die Gattin Edgars, ob das Geſchick,
das über ihn hereinzubrechen droht, ſich erfüllt,
ob nicht; ob er für ſchuldig oder unſchuldig be-
funden wird, und keine Macht der Erde wird
mich daran verhindern, ſein Schickſal zu theilen,

das ich über ihn verhängt und das in glück-
licherer Zeit mit mir für ewig verknüpft worden
iſt. „Schweſter,“ fuhr ſie aufſchluchzend fort,
„ich hatte ein frevelhaftes Spiel gewagt,
weil ich zu feſt auf ſeine Liebe, au
ſeinen Glauben an mich gebaut und
ich habe es verloren, aber bei meinem
Leben und bei meiner Frauenehre ſchwöre ich es
Dir, nie, nie habe ich ernſtlich an eine Scheidung
von Edgar gedacht, wie ich nie für den armen
Herfeld mehr, als ein flüchtiges Wohlgefallen an
ſeiner Schönheit und den mir ſchmeichelhaften
Huldigungen empfunden habe. Trotz gegen Edgar's
plötzlich gezeigten männlichen Willen, den ich
nie kennen gelernt und der mich verdroß, weil er
mir unbequem war verletzte Eitelkeit und belei-
digtes Ehrgefühl, ſein Mißtrauen gegen mich
in Betreff Herfeld's, kränkten mich, haben mich
ins Elternhaus zurückgeführt, aber meine
Trennung von ihm wollte ich zu keiner dauern
den machen, ſie ſollte nur dazu dienen, ihn
feſter an mich zu ketten, ihn wieder von meinem,
ach leider ſo kindiſchen Willen abhängig zu
machen doch ich habe, aufgeſtachelt von Groß
mama's Warnungen und Einflüſterungen von den
Beweiſen und Gründen Mamas, die mir ſo oft
ihr Verhältniß zu unſerem Vater zum Beiſpiel
gebracht, einen falſchen Weg eingeſchlagen und
ſchaudernd ſtehe ich vor den unſeligen Konſe-
quenzen einer nicht mehr gut zu machenden That,
die nicht von Schlechtigkeit, aber vom Leichtſinn
und Unüberlegtheit diktirt worden war. Jch
fühle nicht die Verpflichtung, mein Denken und
Fühlen vor Denen zu offenbaren, die kein Ver-
ſtändniß dafür haben hat mich doch der nicht
richtig verſtanden, der mich geliebt habe ich mich
doch ſelbſt nicht verſtanden erſt das Unglück, das
Leid, hat mein inneres Auge geſchärft!“

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Die Kulmer Damen haben bekauntlich

rundweg den Krinolinenkrimskram ver-
worfen. Bei der Redaction der Kulmer Ztg. iſt
jetzt aus Göttingen eine Poſtkarte eingegangen,
„An die hochwerthen Jungfrauen, welche mit
zutem Grunde prinzipielle Gegnerinnen derKonrnüre ſind.“ Der Jnhalt lautet: „Hochver

ehrteſte Damen. Große Ereigniſſe in der Völker
und Menſchenwelt pflegen ihre Schatten voraus
zu werfen. So droht uns ſeit langer Zeit ſchon
das Geſpenſt der Krinoline, ein Ungethüm, das

einſt unſere Großmütter und Urahnen in helden-
hafteſtem Patriotismus aus unſerem theuren
Vaterlande in die entfernteſten Winkel des
ſchwarzen Erdtheils verbrannt haben. Von
dorther ſendet es fliehend nur ohnmächtige
Fühler über die gebildete Welt, in der wir unſer
Daſein friſten. Aber alle derartige Bemühungen
ſcheitern an der Standhaftigkeit unſerer deutſchen
Jungfrauen, wie Eure heldenhafte Abwehr der
ſelben beweiſt. Euch, deutſche Jungfrauen, ehren

f wir nicht blos, nein, wir lieben Euch, wenn gleich
bis jetzt unbekannt, und wünſchen Eure Adreſſen
kennen zu lernen behufs näherer Bekanntſchaft.“
Folgen die Unterſchriften.

Jn Paris iſt ein Reſtaurant unter der
Firma „die Abtei von Thal amos!“ eröffnet
worden. Die Bedienung erfolgt durch als
Mönche und Nonnen gekleidete Kellner und
Kellnerinnen. Die Polizei hat gegen dieſen Un-
fug zwar Einſprache erhoben, es iſt jedoch keines
wegs ſicher, daß ſie damit durchdringen wird.

Eine Wahrſagerin in Brüſſel prophe-
zeihte einer jungen Frau den baldigen Tod ihres
Gatten und eine reiche Erbſchaft. Die junge
Frau war entzückt und gab als Zeichen ihrer
Dankbarkeit 10 Fres., verſprach auch weitere
Empfehlung. Jndeſſen der Mann ſtarb nicht
und die Erbſchaft kam nicht. Nun wurde die
Frau wüthend und denunzirte die Prophetin.
Das Gericht ließ noch Milde walten und er-
kannte nur auf 8 Tage Gefängniß und 25 Fres.
Geldbuße. Natürlich ſetzt die Wahrſagerin das
Geſchäft in einer anderen Stadt fort, denn die
Dummen werden eben nicht alle.

Alle guten Dinge ſind drei! Beim
Bahnhof Bellevue in Berlin iſt eine Kollection
eiſerner Muſterhäuſer für die deutſchen Kolonieen
ausgeſtellt, im landwirthſchaftlichen Muſeum eine
Sammlung von Nutzpflanzen, die ſich zum An-
bau in den Kolonien eignen, und als drittes
ſteht nunmehr die Eröffnung des Kamerun-
Panoramas nahe bevor, das auch den Kampf
der deutſchen Seeleute gegen die Bewohner von
Yoß und Hickoryſtadt veranſchaulicht.

Bei Auswölbung des Tunnels bei Heim-
bach (RheinNaheBahn, ſtürzte der Unter-
bau zuſammen. Drei Arbeiter ſind todt,
acht ſchwer verletzt.

Die Nothleine! Auf der Fahrt von
Dortmund nach Barop flog einem Schloſſer
geſellen der Hut zum Fenſter hinaus. Soſort
zog er die Nothleine, worauf der Zug bald ſtill
ſtand. Der Geſelle holte ſeinen Hut und meinte
nun könne es weitergehen. Es ging aber noch
weiter, als er dachte, denn wegen unbefugten
Gebrauchs der Nothleine hat er ein Strafmandat
von 30 Mk. erhalten.

Die Amerikaner heizen nächſtens die



Oefen noch mit Sonnenfeuer; dahin wird's
wohl kommen, denn jetzt baben ſie im Staate
Georgia eine Tintenquelle entdeckt. Die
Flüſſigkeit, welche dort dem Boden entquillt, hat
die Farbe eines ſehr dunklen Rothweins und er-
giebt nach Zuſatz von etwas Galläpfeltinktur die
ſchönſte Tinte. So berichten wenigſtens Lon
doner Blätter.

Jm Prozeß Gräf droht ein Nach-
ſpiell! Die Mutter der Bertha Rother will
gegen die Zeugin Klara Adler, ihr früheres
Dienſtmädchen, eine Denunziation wegen Mein-
eides einreichen, da die Adler ihr geſtanden haben
ſoll, ſie ſei von anderer Seite zum Meineid ver
leitet. Bertha Rother wohnt mit ihrer Mutter
und ihrer jüngſten Schweſter Lieschen zuſammen
in Berlin. Sie denkt nicht daran, zur Bühne
zu gehen, will aber mit dem bruſtkranken Lieschen
nach Jtalien reiſen. Anna Rother, die dritte
Schweſter iſt wieder „Modell geworden.“ Das
Letztere ſcheint doch am meiſten einzubringen.

Herr Quiſtorp hat in London eine Aus
wanderungsagentur für Paraguay in
Süd Amerika errichtet, die große Verſprechungen
macht, auf welche denn auch ein Deutſcher
glücklich hinein gefallen iſt. Der arme Teufel
iſt in Süd- Amerika in die größte Noth gerathen
und warnt dringend Vertrauensſelige, den Quiſtorp-
ſchen Worten zu glauben.

Eine luſtige Geſchichte und hoffentlich
iſt ſie wahr, erzählt ein Berliner Reporter Ein
Gerichtsvollzieher hatte bei einem Arbeiter,
deſſen Jdentität unter ſeinem wahren Namen
Müller wohl hinreichend verborgen bleibt, einen
geſchäftlichen Beſuch vor. Als ſorgſamer Mann
hatte er vorher feſtgeſtellt, daß Müller ſtets eine
Uhr trage und auf dieſe hatte er es abgeſehen.
Auf dem Wege zu ihm begegnet er auf der
Treppe einem Manne, der ihm auf die Frage
nach Müller's Wohnung richtig „eine Treppe
höher“ antwortet. Oben angelangt wird der
Gerichtsvollzieher von der Frau mit der Be-
merkung empfangen: „Mein Mann muß Jhnen
auf der Treppe begegnet ſein!“ Schnell kehrt
jetzt der Gerichtsvollzieher um, die Treppe
hinunter, dem fliehenden Manne nach über den
Hof in den Garten, wo dieſer, um die gefährdete
Taſchenuhr zu retten, einen Apfelbaum erklettert.
Kein Bitten, kein Drohen vermag den Hart-
näckigen zum Herunterſteigen zu bewegen, felbſt
die Strahlen einer Gartenſpritze, mittelſt welcher
der Beamte ſeinen Befehlen größeren Nachdruck
zu verleihen ſucht, bleiben wirkungslos. Vom
Waſſer triefend, behauptet Müller ſeinen Platz,
bis der Gerichtsvollzieher die Geduld verliert
und die Belagerung aufgiebt.

Das neue engliſche Geſetz zum Schutze
junger Mädchen wird von den Gerichten
überaus ſtrenge gehandhabt. Vor den Schranken
des Centralgerichtshofes in London ſtand dieſer
Tage ein Commis, zwanzig Jahre alt, unter der
Anklage, einen unſittlichen Angriff gegen ein
11 jähriges Mädchen verübt zu haben. Er

wurde ſchuldig befunden und zu fünfzehn Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Der Richter bemerkte,
er hätte ſich mit Zweifeln getragen, ob der
Schuldige nicht zu lebenslänglicher Einſperrung
verurtheilt werden ſollte, da die Geſellſchaft beſſer
ohne ſolche Scheuſale ſei.

Eine Depeſche aus Oſt-Saginow, Michigan,
(Nordamerika) meldet, daß, während eine Menſchen
menge auf einer dortigen Brücke ſtand und ein
unten auf dem Fluß brennendes Boot be-
obachtete, die Brücke zuſammenbrach und
60 Perſonen ins Waſſer ſtürzten. Viele Leute
wurden übel zugerichtet. 13 Perſonen werden
vermißt und ſind wahrſcheinlich umgekommen.

Sehr einfach. Lehrer: „Was denken
Sie über einen derartigen Ausdruck höchſter
Leidenſchaft und des Haſſes, wie: „Jch möchte
den Ocean vergiften?“ Schüler: „Daß das
ganz ungefährlich iſt. Es trinkt ja doch kein
Menſch Meerwaſſer.“

Liebe per Diſtance. Thereſe Zottl, die
Kufſteiner Schreinerstochter, die auf dem dies-
jährigen Schützenfeſt zu Jnnsbruck als Marke-
tenderin auch die Aufmerkſamkeit des öſterreichi-
ſchen Kaiſers erregte, kommt nach Berlin. Ein
Berliner Buchhändler iſt es, deſſen Herz durch
das Bildniß des kreuzſaubern Mädchens der-
art entflammt worden war, daß er beſchloß, der
reizenden Schützenhebe ſeine Hand anzubieten.
Vor Kurzem reiſte er deshalb nach Kufſſtein,
wurde, nachdem er Thereſe ſelbſt geſehen und
kennen gelernt, in ſeinem Vorhaben erſt recht
beſtärkt, warb um ſie und erhielt denn auch
ſchließlich die erwünſchte Zuſage. Uebers Jahr
ſoll die Hochzeit ſein.

Jagd.
Ein ſeltener Fang. Am 28. October wurde in

Hamborn bei Paderborn, wie dem „Weſtf. Volksbl.“ mit
getheilt wird, im Forſtbezirke „Rengel“ durch den freiherr
lich v. Droſte-Hülshoffſchen Jäger Kramarz ein Königs
adler in einem Fangeiſen für Habichte lebend eingefangen
derſelbe hatte nur eine geringe Verletzung an einem Fuße
erhalten. Die Flügel-Spannweite beträgt 7 Fuß 10 Zoll.
Das Exemplar iſt eines der größten, welche in dieſer
Gattung vorgekommen.

Freie Aeußerungen unſerer Leſer.
Jn dieſen Tagen grüßte ein Herr im Vorbeigehen

achtungsvoll eine ihm bekannte Frau, bat aber, einige
Schritte wieder umkehrend, um Entſchuldigung, daß er,
eines empfindlichen Kopfleidens wegen, den Hut nicht zu
gleich abgenommen habe.

Dies Leiden theilen Unzählige, denen es in der kalten
Jahreszeit faſt unleidlich iſt, ſelbſt bei Wind und Unwetter,
in Schnee und Regen ihr oft kahles Haupt mit dem
Wenig oder Garnichts ſeines einſtigen Schmuckes der
Frauenwelt oder den Perſonen des Militärſtandes präſen-
tieren zu müſſen, wenn auch permanente Verſchlupftheit,
Kopfreißen oder dergleichen im Gefolge wären. Jene ſind
durch Herkommen und Geſetze vor einer Unſitte geſchützt,
gegen welche wir Männer und Greiſe nun ſchon ſeit
Jahren kämpfen. Wir ſprechen ſonſt ſo viel von Freiheit
2c. und ſind doch in dieſem Stück ſo unfrei.

Hier giebts nur einen Weg. Jeder gebildete Mann handle
hier ſelbſtändig, wie guter Ton und Rückſicht auf ſich ſelbſt
und ſeine Geſundheit ihm vorſchrei ben.

Darum, geehrter Herr Ungenannter und Unbekannter
von oben, behalten Sie ruhig, namentlich bei rauhem
Wetter, ihren Hut da, wohin er gehört. Jch werde es
auch thun, wenn auch Viele es ſich gefallen laſſen ſollten
in den Feſſeln einer tyranniſchen Unſitte weiter zu ver

harren. J. M. 2

Reperktoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Freitag, den 6. November: Der

Waſſerträger. Wiener Walzer.
Altes Theater: Freitag, den 6. November: Anfang

i 7. Claſſiker- Vorſtellung zu halben Preiſen: Donn a
tan g.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 4. November. Land Weizen 157—162 M.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 146 152
MNk., Rauh Weizen 136 146 M., Roggen 136 142 Mk.
ThevalierGerſte 145--162 Mk. Land Gerſte 134 140
Mk., Hafer 130--147 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,900 Literprozente loco ohne Faß 38,00 38,50 M.

W

W

Bei Schwächezuſtänden, welche die Folge chroniſcher
Krankheiten (Lungenkrankheiten, Nierenkrankheiten, bösartige
Geſchwülſte 2c.) ſind, empfiehlt ſich an Stelle des Cafés
und Thees der Gebrauch des reinen entölten Cacaos, der
einmal die ſchädlichen narkotiſchen Wirkungen jener nicht
hat, anderſeits aber wegen ſeines hohen Gehaltes an
Proteinſtoffen gerade für Schwächezuſtände von nicht zu
unterſchätzendem Nährwerth iſt. Der Cacao muß natürlich
rein und von feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers
holländiſcher Cacao beſonders zu empfehlen.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß-Bereins zu Merſeburg, E. G.

pro Monat October 1885.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat September 29868 66
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 195881 59

Vorſchuß Zinſen 5115 14Vereinscapital von Mitgliedern 1171 61

Reſervefond 30Aufgenommene Darlehne 47084 35
JncaſſoConto 1656 90GiroConto-- Berlin 10518 13
Laufende Rechnung-- Berlin 2
BankConto 15000Conto für Verſchiedene 17337 21

Sa. 323665 59
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 184315 83
Zurückgezahlte Darlehne 25743 99
Gezahlte Zinſen 88 11Zurückgezahltes Vereinscapital 600
Verwaltungskoſten 817 45
JncaſſoConto 1656 90Giro-Conto-- Berlin 17529 12
Laufende Rechnung-- Berlin 2270 15
Bank-Conto 30890 60Reſervefond

Conto für Verſchiedene 15 30
Sa. 263927 45

Mithin Weſtand 59738 14
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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